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ifo Konjunkturumfragen 
Bericht über die Ergebnisse der Architektenbefragung im 1. Quartal 2026 

Architekturbüros im 1. Quartal 2026: Mehr Aufträge, Erwartungen durch Iran-Krieg gedämpft 

München, 31. März 2026 – Der ifo Geschäftsklimaindikator startete mit einem deutlichen Rückgang in das  
laufende Jahr. Während im Februar noch Anzeichen einer leichten Belebung zu erkennen waren, setzte der 
Krieg im Iran im März den Hoffnungen auf einen Aufschwung vorerst ein Ende. Während des ersten Viertel-
jahres stabilisierte sich die Beurteilung der aktuellen Geschäftslage durch die Architekturbüros allmählich. Die 
Geschäftserwartungen hingegen spiegelten die zunehmende Unsicherheit wider; zum Quartalsende nahmen 
die pessimistischen Einschätzungen spürbar zu. Bei den Auftragsbeständen zeigte sich insgesamt eine posi-
tive Entwicklung: Anders als zu Jahresbeginn waren diese im März nur noch vereinzelt rückläufig. Die Urteile 
der Architektinnen und Architekten zu ihren Auftragsbüchern blieben jedoch wechselhaft. Wie bereits im  
vorangegangenen Quartal meldeten sie über den gesamten Beobachtungszeitraum hinweg Personalabbau. 
Der ifo Geschäftsklimaindikator startete mit einem deutlichen Rückgang in 2026: er fiel von −3,3 auf −10,0 
Punkte und erreichte damit den niedrigsten Stand seit Juni 2009. Im Februar besserte sich die Stimmung spür-
bar, der Indikator notierte knapp unter null (bei −0,1). Im März verschlechterte sich das Geschäftsklima jedoch 
erneut und sank auf −2,7 Punkte. Auch die Beurteilung der aktuellen Geschäftslage erreichte im Januar ein 
Langzeittief: Zwar blieb der Saldo noch positiv, doch sank der Lageindikator nach dem Jahreswechsel um 11,9 
Punkte auf +3,1 und damit auf den niedrigsten Stand seit Sommer 2009. In den beiden Folgemonaten waren 
wieder häufiger positive Einschätzungen zu beobachten (Saldenwerte: Februar +11,2; März +10,5). Gegenüber 
dem vierten Quartal 2025 nahmen die Meldungen zu einer Einschränkung der Geschäftstätigkeit im ersten 
Quartal 2026 (Meldung im Januar) ab (Rückgang von 63,8% auf 59,9%). Dabei verringerte sich auch der Anteil 
der Architekturbüros, die über Probleme in Folge unzureichender Nachfrage berichteten, leicht von 33,4% auf 
31,0%. Der Pessimismus bei den Geschäftserwartungen hielt auch in diesem Vierteljahr an: korrigierten die 
Architektinnen und Architekten im Februar ihre Erwartungen noch ein Stück nach oben, so trübten sie sich im 
März – auch bedingt durch die Unsicherheit in Folge des Iran-Krieges – wieder ein (Saldenwerte: Januar −22,2; 
Februar −10,7; März −15,1). 

Die ifo Konjunkturprognose für das Frühjahr 2026 berücksichtigt die Unsicherheit durch den Iran‑Krieg mit 
zwei Szenarien: Im Deeskalationsszenario wächst das preisbereinigte BIP voraussichtlich um 0,8% im laufenden 
Jahr und 1,2% im kommenden Jahr; im Eskalationsszenario fällt das Wachstum auf 0,6% bzw. 0,8%. Der  
Energiepreisschock dämpft die Erholung. Diese wird vor allem von inländischen Impulsen getragen, nicht von 
Exporten: Staatliche Mehrausgaben für Infrastruktur, Klimaneutralität und Verteidigung treiben die Nachfrage. 
Für das Baugewerbe ist die Lage eher gemischt: Die Auftragslage im Baugewerbe (insbesondere im Infrastruktur- 
und Tiefbausegment) hat sich verbessert, weil Unternehmen von den staatlichen Investitionen profitieren. Ins-
gesamt bleibt die Entwicklung jedoch anfällig für steigende Baukosten und Energiepreise. 

Der Umsatzrückgang verschärfte sich zu Beginn des ersten Quartals deutlich, ließ im Verlauf der weiteren  
Monate allerdings etwas nach. Dies sowohl bei der Umsatzentwicklung der jeweils vergangenen drei Monate 
(Saldenwerte: Januar −26,8; Februar −15,8; März −10,7) als auch im Vergleich mit dem entsprechenden Vor-
jahresmonat (Saldenwerte: Januar −27,8; Februar −25,4; März −22,4). Auch die Umsatzerwartungen trübten 
sich zu Jahresbeginn ein (Rückgang von −7,4 auf −9,7 Punkte), wurden jedoch im Februar (−3,4) und März 
(−3,1) etwas nach oben korrigiert. Sie blieben allerdings zurückhaltend. 

Bei der Entwicklung der Auftragsbestände zeigte sich im Verlauf des Vierteljahres eine Besserung (Salden-
werte: Januar −10,0; Februar −7,3), im März (−0,9) wurde schließlich nur noch punktuell von Rückgängen be-
richtet. Das Urteil der Architektinnen und Architekten zu ihren Auftragsbüchern verschlechterte sich im Januar 
deutlich (Rückgang von −1,9 auf −7,3 Punkte) und zeigte in den folgenden Monaten ein Auf (Februar −1,7) und 
Ab (März −9,3). 

Hinsichtlich der Preisentwicklung meldeten die Befragten zunächst vereinzelt und später häufiger Steigerungen 
(Saldenwerte: Januar +2,3; Februar +4,5; März +5,9). Dabei bewegte sich der entsprechende Saldenwert noch 
im Bereich seines Langzeitdurchschnitts (+5,4). Mit höheren Preisen planten ähnlich viele Architekturbüros wie 
im vorhergehenden Quartal (Saldenwerte: Januar +7,7; Februar +10,1; März +6,6). 

Die Berichte über Personalabbau setzten sich 2026 fort (Saldenwerte der Beschäftigungsentwicklung: Januar 
−7,9; Februar −4,6; März −5,7). Auch in der weiteren Personalplanung stand Beschäftigungsabbau in ähn-
lichem Ausmaß auf der Agenda (Saldenwerte: Januar −7,6; Februar −4,6; März −5,7). Vor diesem Hintergrund 
ging der Anteil der Architekturbüros, die Probleme aufgrund von Fachkräftemangel meldeten, weiter zurück (von 
24,5% im 4. Quartal 2025 auf 21,7% im 1. Quartal 2026). 


